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Soest, den 18.06.2009 

 

 

 

Liebe Angehörige und liebe Freunde unseres Fachbereichs Agrarwirtschaft! 

 

Die erste Hälfte des Jahres ist fast vorbei und trotz personeller Veränderungen hat die Wirtschafts- und 

Finanzkrise nicht auf unseren Fachbereich übergegriffen. Mit etwas Glück und viel Engagement aller 

haben wir die Übergabe des Staffelstabes zu Jahresbeginn im Hause gemeistert und sind zuver-

sichtlich, dass es weiter vor- und aufwärts geht. 

 

Mit der Verabschiedung unseres Kollegen Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup wurde auch im Professoren-

kreis der letzte ĂUr-Soesterñ verabschiedet und fast im gleichen Zuge konnten wir pünktlich zu 

Vorlesungsbeginn unseren dienstjüngsten Kollegen Prof. Dr. Harald Laser willkommen heißen. 

 

Der Andrang beim Schnupperstudium am Freitag nach Ostern hat uns gezeigt, dass das Interesse an 

einem Agrarstudium in Soest nach wie vor groß ist. Etwa 140 interessierte junge Menschen haben 

unser Angebot zum Schnuppern wahrgenommen, so dass wir kurzerhand wie im Vorjahr impro-

visieren und im Wechsel zwischen zwei gefüllten Seminarräumen informieren mussten. Dank der 

guten Vorbereitung und der Mithilfe vieler Fachbereichs-angehöriger war die Resonanz auch bei den 

beteiligten Unternehmensvertretern sehr positiv. 

 

Wie sich dieses Interesse und der Verzicht auf den Orts-NC tatsächlich in Studien-anfängerzahlen 

niederschlagen, lässt sich erst nach Ablauf der Bewerbungsfrist im Juli sagen. Auch wenn wir wieder 

die Verhältnisse des Rekordjahrs 2005 erreichen sollten und 160 Erstsemester begrüßen können, wird 

das nicht zu Lasten der Studierenden gehen. Für weiterhin hohe Qualität der Betreuung ist gesorgt: 

Schließlich werden wir in Abstimmung mit den Studierenden, aus Studienbeiträgen finanziert, das 

Personal weiter aufstocken, um Bewährtes zu halten und Zusatzangebote weiter auszubauen. 

 

Die verbesserte Betreuungssituation trägt schon ihre Früchte, indem etwa 60 Studierende des 

6. Semesters ihre Bachelorarbeit Ende Mai abgegeben und gute Aussichten auf einen Abschluss in der 

Regelstudienzeit von sechs Semestern haben. Drücken wir ihnen und uns die Daumen. 

 

Spannend wird es auch im Masterstudiengang. Der erste Jahrgang steht im Sommersemester vor dem 

Abschluss und die Chancen, dass die Absolventen unmittelbar in den Beruf einsteigen, stehen gut. 

Eine Herausforderung wird es für uns mit Sicherheit, das bisher Erreichte zu verbessern und die 

Anfªngerzahlen bei unserem bisher gesteckten Ziel von Ăgut 15ñ zu halten. Wir nehmen die Heraus-

forderung gerne an und setzen auf unsere Kompetenz und unser Engagement ebenso wie auf weitere 

Verbesserung der Ressourcensituation und mittelfristige Planungssicherheit. 
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Ich wünsche Ihnen allen nach dem langen Winter einen schönen Sommer mit guten Erträgen und 

angemessenen Preisen.  

 

 

Herzlichst  

 

Ihr 

Jürgen Braun 

(Prof. Dr. Jürgen Braun, Dekan) 
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Organisatorisches: 

 

In eigener Sache: Laut Beschluss des Kollegiums wurde der Bezieherkreis der ĂAgrarnotizenñ auf 

unsere Studierenden, andere Fachbereiche der Hochschule, die interessierte Öffentlichkeit und die 

Presse erweitert. Nachdruck bzw. Verwendung der Mitteilungen durch die Fach- und Tagespresse sind 

ausdrücklich erwünscht (Belegexemplar erbeten). Für Öffentlichkeit und Studierende sind die 

ĂAgrarnotizenñ unter http://www3.fh-swf.de/fbaw/aktuell.htm aus dem Internetangebot der FH 

abrufbar. 

 

Die Agrarnotizen erscheinen drei Mal im Jahr zu folgenden Terminen: 

 

1.  Zum Vorlesungsende Wintersemester (Ende Januar) 

2.  Mi tte des Sommersemesters (Juni) 

3.  Zum Vorlesungsbeginn Wintersemester (Ende Oktober) 

 

Die nächste Ausgabe ist für Ende Oktorber geplant. 

 

Bitte beachten:  Beiträge bitte an Frau Borgmeier (Mail: borgmeier@fh-swf.de) schicken.  

   Auch Beiträge von Studierenden sind willkommen! 

 

 

Wichtige Termine 2009/10 
 

SS 2009 

 

Sommerfest Agrarwirtschaft      Juni 2009 

Vorlesungsende    Freitag   03.07.09 

Campus Summernight    Samstag  18.07.09 

 

 

WS 2009/10 

 

Erstsemestereinführung Bachelor  Montag   05.10.09 

Vorlesungsbeginn Bachelor   Montag   05.10.09 

Erstsemestereinführung Master   Montag   12.10.09 

Vorlesungsbeginn Master   Montag   12.10.09 

Erstsemester-Party im Anno   Mittwoch  14.10.09 

Erstsemestereinführung in die Susatia  Mittwoch  21.10.09 

Abschlussball Jg. 06/09    Samstag  31.10.09 

Erstsemester in Hardehausen   Mo ï Mi  02. ï 04.11.09 

Nikolausball     Freitag   04.12.09 

Soester Agrarforum    Freitag   08.01.10 

Mitgliederversammlung Susatia   Freitag   08.01.10 

Stiftungsfest Susatia    Samstag  09.01.10 

DLG-Technikertagung Agrarwirtschaft  Di - Mi    26. -.27.01.10 

 

Anm. Terminangaben ohne Gewähr; für die interne Terminplanung und ïabstimmung des 

Fachbereiches ist der Planer im Büro von Frau Dietz maßgeblich.  
 

 

http://www3.fh-swf.de/fbaw/aktuell.htm
mailto:borgmeier@fh-swf.de
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Aus Lehre und Hochschule 
 

Verabschiedung von Prof Dr. Norbert Lütke Entrup. Im Anschluss an die Fachtagung für Acker- und 

Pflanzenbau konnte Prof. Dr. Bernhard Schäfer am Abend des 03.03.09 viele Freunde, Schüler und 

Weggefährten zur offiziellen Verabschiedung von Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup in den 

(Un)ruhestand begrüßen.  

 

Den Anfang der Würdigung der Verdienste von Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup hatte bereits am 

Vorabend Minister Eckhard Uhlenberg gemacht. Seine gedruckt vorliegende Rede zu Aufgaben und 

Zukunft der Landwirtschaft in Nordrhein-Westfalen beendete er vorzeitig und nutzte die Gelegenheit, 

sich in sehr persönlichen Worten bei Prof. Lütke Entrup für die vielfältigen Denkanstöße und die 

Unterstützung der Landesregierung in den letzten 30 Jahren zu bedanken. Nach diesem Auftakt ließen 

es sich einen Tag später der Dekan Prof. Dr. Jürgen Braun, sowie Vertreter der wichtigsten Orga-

nisationen, in denen Prof. Lütke Entrup mitgearbeitet hat (Dr. Helmut Meßner vom Deutschen 

Maiskomitee e.V. (DMK), Dr. Jana Epperlein von der Gesellschaft für konservierende Boden-

bearbeitung e.V. (GKB), Dr. Manuela Specht von der Union zur Förderung von Oel- und Protein-

pflanzen e.V. (UFOP), Dr. Martin Berges von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen (LK-

NRW), Dr. Jons Eisele vom Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (MUNLV),  nicht nehmen, die Leistungen und 

Verdienste von Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup umfassend zu würdigen.  

 

Seinen persönlichen und beruflichen Werdegang, die vielen Forschungsprojekte am Fachbereich 

Agrarwirtschaft sowie die Entwicklung des Versuchsgutes ließen Dipl. Ing. Günter Stemann und Prof. 

Dr. Bernhard Schäfer Revue passieren. Dabei wurde die enorme Breite der Forschungsarbeiten von 

Prof. Lütke Entrup deutlich. Nie war er nur mit der Optimierung der pflanzenbaulichen Produktions-

technik zufrieden, sondern immer interessierten ihn auch die Auswirkungen auf die Einkommen der 

landwirtschaftlichen Betriebe und die Umwelteffekte insbesondere auf Boden, Wasser und Luft. 

 

 
Verabschiedung Prof. Dr. Lütke Entrup  Fot: Hötte 

Zum Schluss wurde ihm vom Prä-

sidenten der Fachhochschule Süd-

westfalen Prof. Dr. Claus Schuster 

seine Entlassungsurkunde aus dem 

aktiven Dienst überreicht.  

 

Nach dem offiziellen Teil der 

Verabschiedung lud Prof. Dr. 

Lütke Entrup die Anwesenden 

zum Feiern in das Restaurant 

ĂZum Kattenturmñ ein. Den 

Höhepunkt des nachfolgenden 

inoffiziellen Teils bildete der Chor 

des Fachbereichs Agrarwirtschaft. 

Die letzten Feiernden sollen erst 

weit nach Mitternacht die Stadt-

halle verlassen haben (Dr. Franz - 

Ferdinand Gröblinghoff).  

 

Orientierung fürs Studieren gegeben. Dekan und Studiendekan haben in der ersten Aprilwoche wie 

jedes Jahr in allen Semestern des Bachelor- und Masterstudiengangs über Fragen zur Organisation des 

Studiums, der Bachelor-Arbeit und Prüfungen allgemein informiert. Berichtet wurde auch über die 

Verwendung der Studienbeiträge im Jahr 2008 und die Planungen zum Einsatz dieser Finanzmittel im 

aktuellen Jahr. Es wurde deutlich, dass das mit den Studienbeiträgen geschaffene Angebot an Zusatz-

veranstaltungen und die Verbesserung der Betreuungssituation durch die Ausweitung des Personals in 

allen Semestern auf Zustimmung stoßen. Es zeigte sich auch, dass die Informationen über das 

zusätzliche Angebot noch verstärkt werden müssen und die konsequente Offenlegung der Mittel-

verwendung und Vorschläge aus dem Studierendenkreis über die Verwendung hohe Bedeutung haben. 

(Prof. Dr. Jürgen Braun) 
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Herzlich Willkommen am Fachbereich 
 

Prof. Dr. Harald Laser  ist seit dem 24.04.2009 im Fachbereich Agrarwirtschaft in Soest tätig und hat 

die Professur für Pflanzliche Produktion übernommen. Herr Prof. Dr. Laser wurde 1970 in Werdohl 

im Märkischen Sauerland geboren. Nach dem Studium der Agrarwissenschaften an der Justus-Liebig-

Universität Gießen promovierte er von 1997 bis 1999 im Fach Grünlandlehre und Futterbau. In diesem 

Rahmen befasste er sich mit den Effekten der Grünlandextensivierung auf die Futterqualität und die 

Siliereigenschaften der Aufwüchse. Von Februar 2000 bis Januar 2006 war er wissenschaftlicher 

Assistent im Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung II der Universität Gießen und leitete hier 

in Abstimmung mit dem Institutsleiter Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. Wilhelm Opitz von Boberfeld die Lehr- 

und Forschungsstation Linden-Forst. In dieser Zeit habilitierte Prof. Laser zum Thema ĂPflanzen-

bauliche Ansätze zur Selen-Versorgung von Mutterk¿hen und Fleischrindern in Weidesystemenñ. 

2005 erfolgte seine Ernennung zum Privatdozenten. Im April 2006 übernahm er in Gießen die Leitung 

der Arbeitsgruppe ĂGr¿nland und Futterbauñ und war hier unter anderem im Sonderforschungsbereich 

299 ĂLandnutzungskonzepte f¿r periphere Regionenñ als Teilprojektleiter wissenschaftlich tätig. 

Neben verschiedenen pflanzenbaulichen Lehrveranstaltungen an der Universität Gießen übernahm er 

Lehraufträge der Mendel-Universität in Brno (Tschechische Republik) sowie der FH Bingen.  

 

Antje Schmitz, Dipl.-Ing. (FH) ist seit dem 09.02.2009 als wissenschaftliche Mitarbeiterin für die 

Verbesserung der Qualität der Lehre im Pflanzenbau des Fachbereichs Agrarwirtschaft tätig. Frau 

Schmitz hat Ihr Diplom 2004 mit ihrer Diplomarbeit zum Thema ĂEntwicklung und Bedeutung der 

Emission klimarelevanter Gase in der Landwirtschaft ï Besondere Betrachtung der Treibhausgase 

CO2, CH4 und N2Oñ an der FH S¿dwestfalen abgeschlossen. In der nachfolgenden Zeit hat sie unter 

anderem im Rahmen einer Studienreise in 2007 (Neuseeland, Australien, Cook-Inseln, Südostasien) 

vielfältige Erfahrungen in der internationalen landwirtschaftlichen Praxis gesammelt. 

 

Eintägiges Agrarelektronik-Praktikum für Soester Studierende an der DEULA (Bundesverband der 

deutschen Lehranstalten für Agrartechnik) in Warendorf. Auch in diesem Jahr fand im Zeitraum vom 

07. - 09.04.09 wieder das Agrarelektronik-Praktikum für Soester Studierende an der DEULA in 

Warendorf statt. 26 interessierte Studentinnen und Studenten aus dem 2. und 6. Semester des 

Studiengangs Agrarwirtschaft nahmen in Kleingruppen an dem jeweils eintägigen Praktikum teil. 

Prof. Dr. Volk und Dipl. Ing. (FH) Sandra Rose organisierten neben einer theoretischen Einführung 

verschiedene Übungsstationen mit Schleppern und Arbeitsgeräten auf dem Acker der DEULA.  

Durch Einteilung in Kleingruppen war praktisches 

Testen der Lenkassistenz am Schlepper bei der 

Bodenbearbeitung für alle Studierenden möglich. 

              Foto: Rose 

 

Sebastian Koers erklärt den Kommilitonen die 

Dieselersparnis und Vermeidung von Boden-

verdichtungen bei richtiger Fahrweise und Ein-

stellung des Luftdrucks im Reifen. 

            Foto: Rose 

Alle studentischen Teilnehmer konnten praktische Übungen zum Thema Einsatz von Agrar-

elektronik/Verbesserung der Dieseleffizienz/Vermeidung von Bodenverdichtungen in der praktischen 

Landwirtschaft durchführen. Tatkräftige Unterstützung bei der Umsetzung des Praktikums erfolgte 
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durch die Mitarbeiter des Team Reifenregler Andreas Hövel, Gerrit Karnop, Johannes Füller, 

Sebastian Koers und Christian Nuphaus (Prof. Dr. Ludwig Volk und Dipl. Ing. (FH) Sandra Rose). 

 

Soester Schnupperstudium. Traditionsgemäß fand am Freitag nach Ostern (17.04.09) wieder das 

Schnupperstudium statt. Bei durchwachsenem Wetter kamen ca. 140 Interessierte, die sich über das 

Bachelor-Studium der Agrarwirtschaft informieren wollten. Neben Informationen zum Studienverlauf, 

den Modulinhalten und der Modulstruktur, standen auch Führungen über den Campus, Labor-

besichtigungen, Probevorlesungen und Gespräche mit Professorinnen und Professoren, Mitarbeiter-

innen und Studierenden auf dem Plan. Auf große Resonanz stießen auch die Präsentationen und 

Einschätzungen zu den Berufsaussichten durch die Vertreter von eingeladenen Unternehmen des 

Agribusiness (Prof. Dr. Jürgen Braun). 

 

"Aquakultur - Nutztierhaltung in Wasser - was ist das, wie geht das - Potential und Perspektiven!" 

Eindrucksvoll war der Vortrag zur Aquakultur von Frau Dr. Birgit Schmidt-Puckhaber von der 

Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft e.V. (DLG) am Montag, den 11.05.09 vor etwa 100 Teil-

nehmern an der FH Soest. Zu den Studierenden kamen zahlreiche interessierte Praktiker hinzu. 

Wachstumsraten der Aquakultur im zweistelligen Bereich beeindruckten die Zuhörer.  

Aquakultur hat enormes Potential für die kontrollierte Erzeugung von Eiweiß und wird sich auf Grund 

der Steuerbarkeit und Frische ihrer Produkte rasch weiterentwickeln. Intensive Technologien finden 

zunehmend Einzug zur Emissionsminderung und Wasserwiederverwendung für hochpreisige Fisch-

arten wie Stör und Zander als Fische der Zukunft (Prof. Dr. Martin Ziron) 

 

Exkursion mit dem 2. Semester nach Niedersachsen ins Emsland. Die Exkursion des 2. Semesters vom 

18. - 19.05.09 führte in diesem Jahr nach Niedersachsen, und nach einem Abstecher in die Niederlande 

vornehmlich ins Emsland. Aufgrund des straffen Programms startete die Exkursion bereits am 

Montagmorgen um 6.00 Uhr. Am ersten Tag wurde die Maschinenfabrik Bernhard Krone in Spelle 

besichtigt, die sich von einer Dorfschmiede zu einem international agierenden Unternehmen 

entwickelt hat. Nachmittags wurde auf dem Landgut Kaamps in Deuringen, Niederlande, ein 200-Kuh 

Betrieb besichtigt, der die gesamte Milch direkt vermarktet und auf dem eigenen Betrieb sowohl 

Frischkäse als auch Schnittkäse herstellt. Der Käse wird entweder über den eigenen Hofladen oder 

über Händler in ganz Holland und in Deutschland vermarktet. Abends wurde die Firma Berentzen in 

In Deutschland wurden in 2007 ca. 45.000 Tonnen 

vorwiegend Karpfen und Forellen auf etwa 39.000 ha 

Wasserfläche erzeugt. Hiervon decken die derzeit  in 

Deutschland betriebenen 28 Kreislaufanlagen, in 

denen hauptsächlich Aal, Karpfen, Wels und Stör 

aufgezogen werden, lediglich 1.257 Tonnen ab.  

 

Für zukünftige Aquakulturbetreiber gibt es zwei 

Haltungsformen. Einmal die extensive Variante ba-

sierend auf Naturnahrung oder die intensive Variante 

mit hohen Besatzdichten und energiereichem Trocken-

futter. Als neuer Trend wurden die ĂTeich im Teich-

Kreislaufsystemeñ vorgestellt. 

 

Hohe Investitionskosen und keine Scheu vor moderner 

Filtertechnik sind Herausforderungen für zukünftige 

Anlagenbetreiber. Sauerstoff im Wasser ist der limi-

tierende Faktor für die Fische. Besatzdichten von etwa 

230 kg Fisch je m³ Wasser sind möglich. Eine große 

Herausforderung ist es, die Jungfische an das Trocken-

futter zu gewöhnen. Weiterhin ist die Bestands-

kontrolle problematisch, da die Fische im Wasser 

schlecht zu sehen sind.  

 

 
Dr. Birgit Schmidt Puckhaber beim 

Vortrag in Soest  Foto: Ziron 
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Haselünne besichtigt, die demonstrierte, dass Getreide und Obst in der Humanernährung zu unter-

schiedlichsten Produkten verarbeitet werden können.  

 

Am zweiten Exkursionstag wurde auf der Besamungsstation der Weser-Ems-Union in Haselünne über 

Bullenselektion und biotechnologische Maßnahmen in der Rinderzucht diskutiert. Nachmittags wurde 

das Gut Rupennest in Meppen, ein landwirtschaftliches Unternehmen des Verteidigungsministeriums, 

besucht. Das Gut befindet sich auf dem ehemaligen Schießgelände der Firma Krupp, das inzwischen 

als solches von der Bundeswehr genutzt wird. Um das Schießgelände herum befinden sich insgesamt 

vier landwirtschaftliche Güter, deren Existenz unter anderem von der Einbindung Deutschlands in 

internationale Konflikte abhängt. Den Abschluss bildete die Besichtigung des Betriebes Bröker, der 

sich auf den sandigen Böden des Emslands auf den Anbau von Industriekartoffeln spezialisiert hat 

(Prof. Dr. Mechthild Freitag). 

 

Exkursion des 2. Semesters nach Schleswig-Holstein. Die Exkursion vom 19. - 20.05.09 mit 24 Teil-

nehmerinnen und Teilnehmern begann mit einem Zwischenstopp in Holzminden bei Symrise, einer 

der weltweit führenden Hersteller für natürliche und künstliche Aromastoffe und Duftstoffe für die 

Getränke- und Lebensmittelindustrie. In einer kompetenten rund dreistündigen Führung durch ver-

schiedene Abteilungen von Labor und Entwicklungsabteilung bis zur Fertigung (Herstellung von 

Kräuter- und Gemüseextrakten) gab es vielfältige Einblicke in ein modernes Weltunternehmen mit 

innovativen Produkten. Am späten Nachmittag traf die Gruppe am Fachbereich Agrarwirtschaft der 

FH Kiel in Rendsburg ein, wo sie von Prof. Dr. Schlüter empfangen und über die Ausstattung und 

wissenschaftliche Aktivitäten auf der angeschlossenen Versuchsstation informiert wurde. Von der 

Rendsburger Fachschaft wurde für die Gäste und zahlreiche Gastgeber ein geselliger Grillabend 

organisiert.  

 

Programmpunkte des zweiten Tages waren die Besichtigung des großen Saatgutvermehrungsbetriebes 

Gut Wittenberg der Nord  und des landwirtschaftlichen Betriebes Döll 

in der Nähe von Grömitz mit dem Schwerpunkt Sauen und Ferkelaufzucht. Einen kulturellen Ab-

schluss der Exkursion stellte die Besichtigung der Hansestadt Lübeck dar (Prof. Dr. Harald Laser). 

 

Exkursion ins Rheinland mit Schwerpunkt Nutztiere. Das Organisationsteam des 4. Semesters 

bestehend aus: Johannes Söbbeler, Daniel Coenen, Lars van de Water und Prof. Dr. Ziron erarbeiteten 

die Route sowie landwirtschaftliche Betriebe und Übernachtungsorte. Am ersten Tag wurde ein 

Milchviehbetrieb mit 1.400 Milchkühen besichtigt. Hier zeigte sich der Betriebsleiter als ökonom-

ischer Produzent von Milch. Nachmittags stand das Landwirtschaftszentrum ĂHaus Riswickñ auf dem 

Programm. Nach fast dreieinhalb Stunden im zügigen Schritt durch das Landwirtschaftszentrum mit 

vielen Informationen zur Rinderhaltung freuten sich dann alle auf das Abendessen und ein kühles 

Bier. Nach der Stärkung besuchte noch ein Teil der Studenten, die immer noch nicht genug vom Rind 

hatten, spontan den Betrieb Hoffmanns, der nur wenige Kilometer von Haus Riswick entfernt ist. Die 

späte Heimkehr blieb für einige Parkschilder auf Haus Riswick nicht ohne Folgen, die aber ohne 

Probleme am folgenden Morgen vor der Abfahrt wieder gerichtet werden konnten.  

 

Der nächste Tag startete mit einem Sauenbetrieb mit 470 Sauen französischer Herkunft, die der 

Landwirt zum Teil selbst vom Zuchtbetrieb in Frankreich transportiert hat. Danach stand ein Mast-

betrieb mit 1.500 Mastplätzen mit Flüssigfütterung auf dem Programm. Als Futterkomponenten 

werden hier Kartoffelbrei und Glukose sowie ein ĂErgänzerñ f¿r die Vor- und Hauptmast eingesetzt. 

Nach so viel Schwein musste dann doch noch ein Milchviehbetrieb her. Sehr eindrucksvoll war der 

Familienbetrieb mit 200 Milchkühen und 20er Melkkarussell. Der Stall wurde 2006 fertiggestellt und 

man sah sehr deutlich, dass dort der Kuhkomfort ein wichtiger Bestandteil der Planung und 

Umsetzung war. Zur zweiten Übernachtung wurde eine moderne Jugendherberge in Düsseldorf 

angefahren und die Altstadt heimgesucht. Einige Teilnehmer waren sehr erfreut, wie lange die 

Kneipen an einem Ănormalenñ Wochentag geºffnet blieben und nutzten dies.  
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         Prof. Dr. Ziron und die Exkursionsgruppe ĂRheinlandñ des 4. Semesters   Foto: N.N. 

 

Ohne Verluste startete dann am nächsten Morgen der Bus erbarmungslos um 9:00 Uhr. Schon nach 

wenigen Minuten war der Futtermittelhersteller DEUKA erreicht. Nach einem Rundgang durch das 

Werk hielt Herr Dr. Kleine-Klausing einen Vortrag zum Unternehmen. Wir möchten uns bei allen, die 

an der Organisation beteiligt waren und den Betrieben bedanken, die diese Exkursion möglich 

machten, denn es ist äußerst wichtig im Rahmen des Studiums und auch darüber hinaus ergänzend zu 

den Vorlesungen viele Eindrücke aus der Praxis zu sammeln, um den Horizont zu erweitern (Prof. Dr. 

Martin Ziron). 

 

4. Semester macht sich auf den Weg in den Süden. Am Montag den 18.05.09 starteten 34 Studierende 

mit Frau Prof. Dr. Wittmann und Herrn Dr. Gröblinghoff fast pünktlich um 5.00 Uhr Richtung 

Mannheim. Im Werk von John Deere konnte zwischen den Werkbänken hindurch die Entstehung 

eines Traktors Ăan jedem Zahnradñ in Augenschein genommen werden. Nach einem guten Mittag-

essen, dem Besuch des Werksmuseums und dem neu eröffneten Besucherzentrum ging es weiter zum 

Geldmuseum nach Frankfurt. Von der Kauri-Muschel bis zum online-banking erschloss sich die Welt 

der Finanzen. Gut untergebracht im Jugendgästehaus direkt am Main konnte abends die Altstadt 

Frankfurts zu Fuß erobert werden.  

 

P¿nktlich zum ĂErºffnungsgongñ war die Gruppe nach dem Sicherheitscheck und der Einweisung am 

Dienstag um 9.00 Uhr in der Bºrse und konnte Ăliveñ zugeschaltet in das XETRA, dem voll -

elektronischen Handelssystem der Banken, die Abwicklung von Millionengeschäften verfolgen. Nach 

der Welt der Finanzen brachte die Besichtigung des Frankfurter Flughafens die ĂgroÇe weite Weltñ in 

greifbare Nähe. Zum Abschluss des Tagesprogrammes konnte auf dem Obsthof am Steinberg, Nieder-

Erlenbach der selbsterzeugte Ă ppelwoiñ probiert werden. Vom ĂHessischen Haustrunkñ bis zum 

sortenreinen Schaumwein waren die Unterschiede f¿r alle deutlich zu Ăerschmeckenñ. 

 

Am Mittwoch besuchte die Gruppe den Betrieb von ĂBauer Etzelñ in Wehrheim, der auf seinem 

Betrieb seit über 20 Jahren ökologisch wirtschaftet. Seine Getreide- und Fleischerzeugnisse werden im 

Hofladen und auf zwei weiteren Läden in benachbarten Städten erfolgreich vermarktet. Herr Etzel ließ 

sein Marketingkonzept ĂBl¿tenkranz ï Naturkornñ schon 1993 patentrechtlich schützen. Wieder auf 

dem Heimweg nach Soest, wurde der Betrieb ĂHof G¿llñ in Lich besichtigt. Der Pächter, Herr 

Lischka, stellte ihn als einen von drei Betrieben vor, die er als marktorientierter Ackerbauer seit 

mehreren Jahren bereits pfluglos bewirtschaftet. 

 

Wohlbehalten kam die Gruppe wie geplant am Abend in Soest an und bedauerte, dass die Exkursion 

schon zu Ende war. Ein ĂDankeschºnñ an die Hauptorganisatoren Herrn Borgwald und Herrn 

Großehode (Prof. Dr. Margit Wittmann und Dr. Franz - Ferdinand Gröblinghoff). 
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Landwirtschaft im Baltikum auf dem Sprung. Landwirtschaft in den baltischen Ländern hat 

Zukunftspotenzial und entwickelt sich trotz Wirtschaftskrise nach vorn. Diesen Eindruck gewannen 34 

Studierende des Soester Fachbereichs Agrarwirtschaft der Fachhochschule Südwestfalen auf der 

diesjährigen Abschlussexkursion vom 15. ï 24.05.09 des Bachelor-Studiengangs nach Lettland und 

Litauen. Während die Volkswirtschaften nach einer stürmischen Entwicklung der letzten Jahre schwer 

angeschlagen sind, kommen gut geführte Agrarbetriebe bisher mit der Krise zu Recht: Unterstützt 

durch Zuschüsse der EU wird in neue Maschinen, Lager- und Trocknungskapazitäten investiert und 

nach Mºglichkeit in der Flªche expandiert. Die Zeiten f¿r hohe ĂPioniergewinneñ sind jedoch vorbei, 

denn in allen Bereichen haben die Preise kräftig angezogen und fast schon westeuropäisches Niveau 

erreicht. Deutlich zeichnet sich jedoch in beiden Lªndern eine Landwirtschaft Ămehrerer 

Geschwindigkeitenñ ab, die von kleinen Familienbetrieben, ehemaligen Kolchosen und Großbetrieben 

einheimischer und ausländischer Investoren gestaltet wird. 

 

 

Gleich am ersten 

Tag wurde die 

Soester Reise-

gruppe im Land-

wirtschafts-

ministerium der 

Republik Lettland 

empfangen und 

über die Rahmen-

bedingungen der 

Agrarwirtschaft 

informiert. 

 

  Foto: Lorleberg 

 

 

Während die meisten Neuinvestoren sich primär im Ackerbau engagieren, stellen in Lettland und 

Litauen kleinere Familienbetriebe und ehemalige Produktionsgenossenschaften das Rückgrad der 

Milchproduktion. Ein großer Teil der Tiere ï in Litauen möglicherweise noch 50 % - stehen in An-

bindeställen mit Stroheinstreu und Rohrmelkanlagen, obwohl die Lohnkosten für landwirtschaftliche 

Arbeitskräfte nicht mehr so niedrig wie vor Jahren sind. Im Mittel erhalten Melker und Traktoristen 

500 bis 800 Euro pro Monat, in der Ernte bzw. mit Überstunden auch deutlich mehr.  
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Mehrere Hundert Kühe in Anbindehaltung in alten, so 

genannten sowjetischen Ställen sind in Lettland und 

Litauen keine Seltenheit. Zukunftsorientierte Betriebe 

bauen die Gebäude zu Laufställen um oder investieren in 

neue Außenklimaställe.   Foto: Lorleberg 

Dabei ist bis auf einige Ausnahmen die 

durchschnittliche Milchleistung in den 

älteren Ställen mit 4.000 kg/Kuh und Jahr 

recht gering; besser geführte Groß-

betriebe können jedoch auch 7.000 ï

 8.000 kg/Kuh und Jahr erzielen. Wie in 

ganz Europa leiden auch baltische Milch-

betriebe unter niedrigen Rohmilchpreisen, 

die sich je nach Liefermenge und Qualität 

derzeit auf lediglich 12 ï 16 úcent/l 

belaufen. Die Vollkosten der Produktion 

in Lohnarbeitsbetrieben liegen dagegen 

bei knapp 26 úcent/l. Sorgen machen den 

Landwirten nicht nur die niedrigen Preise, 

sondern auch die Molkereistruktur: 

Sollten sich lokale Verarbeiter nicht 

halten können, würde dies vor allem 

kleineren Betrieben die Existenz ent-

ziehen. 

 

 

Herzlicher Empfang im 

Baltikum: Fr. Gudaitiene 

und ihre Familie bewir-

teten die Soester Reise-

gruppe mit hausgebrann-

tem Triticale-Korn, ei-

gener Wurst und balti-

schem Sonnwenkäse, ein 

trockener Hüttenkäse, 

der mit Kümmel ver-

feinert wird. Fr. Gu-

daitiene bewirtschaftet 

einen 70 ha-Grünland-

betrieb mit 51 Milch-

kühen und einer durch-

schnittlichen Leistung 

von 8.200 kg/Kuh und 

Jahr. Ihre Kühe werden 

durchschnittlich 10 Jahre 

alt. Foto: Lorleberg 

 

 

Der baltische Ackerbau wird von Weizen, Gerste und Raps dominiert. Abhängig vom Versorgungs-

zustand und Standort der Böden schwankt das Ertragsniveau von unter 4 t/ha bis 7 t/ha für 

Winterweizen und von 2 t/ha bis 4 t/ha bei Winterraps, wobei die Spitzenwerte nur bei äußerst 

günstigem Witterungsverlauf zu realisieren sind. Von Sommergetreide werden im Regelfall nur 2 ï

 3 t/ha eingefahren. Der Ackerbau hat gegenwärtig zwar bessere Preisbedingungen als die Milch-

produktion, ist aber nichts für schwache Nerven: Seit einigen Jahren ï wie auch aktuell ï erhalten die 

Felder im Frühjahr und Frühsommer kaum Niederschlag, während starke Regenfälle im Sommer Ernte 

und Neubestellung gefährden. Für manche Feldarbeiten, vor allem die Winterrapsaussaat, sind die 

Zeitfenster äußerst knapp und erfordern hohe Schlagkraft und ggf. eine schnelle Reparatur 

ausfallender Maschinen. Große Ackerbaubetriebe sind daher nach Möglichkeit zu Mulchsaat-

Verfahren übergegangen. Sie setzen teilweise Raupenschlepper ein und arbeiten oft mit robuster 

Gebrauchstechnik aus West und Ost, die die eigenen Angestellten bei Bedarf selbst reparieren. Wer es 

irgendwie finanzieren kann, vermeidet den Anbau von Sommerungen: Zu groß ist das Risiko, wegen 

der fehlenden Niederschläge im Frühjahr kaum Ertrag einzufahren und mit der Wintersaatenbestellung 

in Verzug zu geraten. Wem allerdings wegen fehlender Liquidität nur diese Möglichkeit offen steht, 


